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Brieg, den 21. July 1820. 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boysen. 


Die zwei beruͤhmteſten Taͤnze der Erde, 
Fandango und Valero. 


Kein Tanz, weder in des Alterthums Tagen, noch 
in der erfindungsreichen Gegenwart vermag ſich mit ö 
dem Fandango zu vergleichen. Der froͤmmſte 
Moͤnch, der nichts als Gras und Kräuter fpeift, deſ⸗ 
ſen abgezebrte Knochengeſtalt ſchon lebend des Todes 
Schreckenbild vorſtellt, der unaufhoͤrlich betet, immer 
faftet, und täglich ſich geißelt, vermag ohne heimliche 
Seufzer dieſem Tanze nicht zuzuſehn, ohne ſich bel 
feiner Lebensart ungluͤcklich zu fuͤhlen, und endlich 
wider ſeinen Willen ſelbſt mit zu tanzen. 

Kaum beginnen dieſes Tanzes erſte Accorde, ſo 
chelnt ein Fauberfchlag der Spanter „) Ernfihaftige 
* und iht ganzes Weſen verändert zu haben. Alle 

eſichter beleben ſich, jede Falte ſchwindet, jede 1 
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ift elefteifiet, der abgelebte Greis empfindet die Gluth 
feiner Jugend, Freude tritt in des finftern Miſan⸗ 
tropen Seele, und ſelbſt der Speculant vergißt das 
Einmaleins. Des Auslaͤnders ſtrenge Moral findet 
zwar Anfangs viel Anſtoͤßiges in des Fandango 
wolluͤſtig üppigen Bewegungen; aber kleine Geduld! 
er wird bald ſelbſt des angefochtenen Tanzes Verthei⸗ 
diger. Dieſes beweiſt folgende Geſchichte. 

Einſt war der heilige Vater zu Rom erzuͤrnt wegen 
des Tanzes Aergerniß und feiner Duldung bei einer 
Nation, deren Ruhm im reinen Glauben und in ſtreu⸗ 
gen Sitten weit erſchollen und im Vatikan ruͤhmlich 
bekannt war. Dleſem zu Folge wollte er bei Strafe 
des Kirchenbannes dieſen Tanz verbiethen, und eig 
ſpaniſches Conſiſtorium verſammelte ſich, um über 
den Tanz den Stab zu brechen: ſchon war man im 
Begriff, die Stimmen zu ſammeln, da bemerkte einer 
der Richter ſehr weiſe: es ſey doch unbillig, ſo gerade 
zu etwas zu verbiethen und zu verdammen, was maß 
zu wenig kenne, man muͤſſe doch Urſachen angeben, 
Stellen ausheben, derentwegen der Tanz vorzuͤglich 
zu verdammen ſey. ꝛc. Dieſe Bemerkung wurde fuͤt 
richtig befunden. Man läßt einen Tänzer und eine 
Tänzerin kommen, die wor der frommen Männer 
gen des Tanzes ganze Zauberkraft zeigen ſollen. 
gefchieht; und allmahlich glaͤtten der firengen Mo, 
raliſten krauſe Stirnen ſich; ſchon ſchimmerte des 
Wohlgefallens kaͤcheln auf allen Geſichtern, und ba 
"erheben fie fich ſelbſt. Hände und Fuͤſſe bewegen N 
in geregeltem Tacte, und das geweihte Conſiſtorin 


wird zum Tanzſaale. Der Fandango if gere 
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Wer wird nach einem ſolchen Triumpf noch des 
Tanzes Verdammungs,urthetl ſprechen? Auch ſcheint 
für immer fein Thron in Spanien begruͤndet. Er 
wird nie von mehr als zwei Perſonen getanzt, die je⸗ 
derzeit, z. B. bey Feſten, Hochzeiten, auf dem Thea⸗ 
ter u. ſ. w. gedungen find. Zuerſt iſt dieſer Tanz hoͤchſt 
einfoͤrmig; die Tänzer bewegen ſich oft mehrere Mi 
nuten lang nicht von der Stelle und die Pas gleichen 
mehr dem Balanziren: aber die Bewegungen des Koͤr⸗ 
pers dabei ſind mannigfaltig, und vermehren die Reitze 
derſelben. Endlich wird der Tanz lebhafter und zu⸗ 
letzt ſo hinreißend, daß der Taͤnzer ganzer Koͤrper von 
fieberhaften Erſchuͤttetungen ergriffen zu ſeyn ſcheint. 
Die Bewegungen der Augen, des Geſichts bezeichnen 
alle Stellungen dieſes Tanzes, man bemerkt den leb⸗ 
baften Ausdruck der Begierde ſich einander zu nähern. 
Man ſiebt, wie abwechſelnd und ſchnell Furcht, Ver⸗ 
langen und Entzuͤcken die Gemuͤther beunruhigen. 
Nie berühren ſich die Tänzer mit den Händen, immer 
ſchweben dieſe in der Höhe, und begleiten mit Kaſtag⸗ 

netten den Tact des Tanzes. 
Kaſtagnetten ſind kleine hohlgedrehte Becken von 
Elfenbein oder Ebenholz, deren zwei an einer feides 
nen Schnur beſeſtigt, bei dem Tanz an die Daumen 
gebunden und zu der Gultarte Ton nach dem Tact zur 

ammen geſchlagen werden. 1 

Scheint der Taͤnzer zu ermuͤden, oder ſinken einma 
die Hände), fo wird von allen Selten der Zuſchauer 
ufmunterung zugeſchrieen, und ſchnell erhält der 
anz einen neuen Schwung. Es iſt ein wechſelſeitl⸗ 
ges Auffordern der Liebe. Bald nähern, bald ent: 
Ff a2 fernen 
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fernen ſich die Tänzer, von einanter,  Bismweilen 
ſcheint die Tänzerin von ihren Gefühlen hlageriſſen 
und ſich dem Taͤnzer ergeben zu wollen, abet plotzlich 
faßt fie neue Staͤrke und entſchluͤpft ihrem Anbeter. 
Mit haſtigem Verlangen verfolgt er ſie jetzt, erlangt 
aber nicht ſeine Wuͤnſche; zuͤrnend und ermuͤdend giebt 
er faſt den Sieg über fie auf, zeigt ſich gleichguͤltiger 
und nun eilt ſie dem fliehenden Geliebten wiederum 
nach. Doch wer vermag die Leidenſchaft und Gluth 
des Suͤdens mit Worten auszudrücken, wie fie ſich hier 
in Blicken, Geberden und Stellungen ausſprechen! 
Wer einmal des Fandango lebendige, verfuͤhre— 
riſche Darſtellung vorzuͤglich von einer Andalufierin 
geſehen hat, bedarf über deſſen Zweck keine Erklaͤrung 
mehr. — 

Der Bolero oder Volero, ebenfalls ein ſpa⸗ 
nifcher Nationaltanz, uͤbertrift aber noch im ſinnlichen 
Aus druck den Fandango. Gewoͤhnlich fuͤllt er eis 
nen Zwiſchenact des Theaters aus. Raſch und Freu⸗ 
de fordernd rauſcht die volle Muſik im Orcheſter; ein 
heiterer Enthuſtasmus ergreift die glänzende Verſamm⸗ 
lung; der Vorhang fliegt in die Höhe, Ein leiſes 
„Ach!“ entſchluͤpft jeder Lippe, weng die Taͤnzer in 
aller Ueppigkeit der Tracht und den vollendet ſchoͤnen 
Koͤrperformen, feurig, Liebe und Verlangen gluͤhend 
f dem Theater fliegen. Jedes Herz erkennt und 
fühle der Schoͤnheit und Grazie Macht. Unvergleich⸗ 
lich iſt der zarten Glieder Spiel. In dem Tänzer 
ſpricht ſich die Männlichkeit und die Vollkraft aus; 
die Taͤnzerin erſcheint als Welb von der Natur zut 
Liebe geſchaffen. Beide haben ſich geſucht — Nie 170 
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den ſich — ſchon Find ihre Arme geöffnet; ihre Augen 
ſchwimmen in der Thraͤne des Entzuͤckens, wild klo 
pfen ſich die Herzen entgegen, ſichtbar ſchwinden Him⸗ 
mel und Erde um die Verliebten, ſchon berühren ſich 
ihre Gewaͤnder, ihre Kuͤſſe begegnen ſich, (ach! vers 
gebens! keuſche Schaam haͤlt fie ab,) unentſchloſſen 
weichen beide zuruͤck; und wie verſteinert ſtehen beide 
vor einander.) Aber bald beginnt die Muſik von 
neuem; feuriger flieht er ihr entgegen — zaͤrtlicher 
ſchwebt fie auf ihn zu. Beredter werden ihre Blicke, 
ihre Bewegungen heftiger, — jede Muskel zittert vor 
Begierde; ſchon klopfen ihre Herzen zuſammen, **) 


ſchon ſchlleßen ſich vor ſuͤßem Entzuͤcken ihre Augen - 


Ach vergebens! — unerbittlich reißt eine unbekann⸗ 
te Macht die faſt vereinten wieder aus einander und 
eine zweite Pauſe haͤlt ihre Empfindung auf. — Nun 
faͤlt das Orcheſter raſcher ein, von neuem ergreift fie 
ploͤtzlich der Rauſch der Liebe; der Strom der Töne 
und eigene Empfindung treibt ſie raſch vorwaͤrts. 
Ihre Blicke find entflammt, ihr Buſen hebt ſich dop⸗ 
pelt hoch und ſchnell, alle ihre Bewegungen rufen zur 
Luft. Schon begegnen ſich ihre Lippen, ſchoͤn verketten 
nn bee Arme, nur Schaam hält fie noch immer 

ruͤck. 
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) Mitten im Tacte iſt hier eine anhaltende Pauſe. 
Die Kunſt der Tanzenden liegt in dem feſten, glei⸗ 
chen Niedertreten: wie eingewurzelt muͤſſen beide 

„zugleich ſtehen. Er 
I Alles dieſes ſieht man wirklich in ihren Bewe⸗ 
gungen, denn darin beſteht die Kunſt der Tänzer, 
daß fie wirklich, oft keampfhaft alle Muskeln in 

Bewegung ſetzen können, 
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In den Logen athmet jeder Buſen ſchwer und tief, 
der Hauch der Wolluſt ſchwebt wie eine ſchwuͤle Wet⸗ 
terwolke über allen Zuſchauern, wild ſtuͤrmen die Ace 
corde der Muſik durch einander, und heftiger werden 
die Bewegungen der Tanzenden. Jede Muskel drängt 
ſich zum Genuſſe, jeder Augenblick fliegt den füßeften 
zu, bis die Seligen ſich endlich in die Arme ſtuͤrzen, 
ſich umſchlungen, feſthaltend, den Zuſtand der hoͤch⸗ 
ſten Wonne krampfhaft zeigend, wobei die Muſtk 
ſchnell verſtummt; — der Vorhang fält, — und 
die Zuſchauer erwachen ausihrer Betaͤubung. 

Der Fandango betaͤubt die Sinne, der Vo⸗ 
tero entzuͤckt le; der Fandango malt den rohen 
Genuß, der Volero zeigt die Belohnung der Zaͤrt⸗ 
lichkeit. 


| „ 


Sinnſpruͤche. Ueber Maͤßigung, Klugheit 
0 und Standhaftigkeit. 

Die trefflichſten Eigen ſcha iten des Geiſtes find M dr 
ßigung, Klugheit und Standhaftigkeit, 
Klugheit iſt eine allgemeine Tugend, die einen Be? 
ſtandtheil aller Übrigen ausmacht; und mo fie fehlt, 
verliert Standhaftigkeit ihren Namen und ihre 
Eigenſchaft. Selbſtverleugnung gewaͤhrt das 
erhabenſte Vergnügen, und der Sieg uber boͤſe Ger 
wohuheiten iſt der ruͤhmlichſte Triumpf. Der Weiſe 
ſteht feſt im Gluͤck und Ungluͤck, und traͤgt das Loos 
der Menſchlichkeit mit goͤttlichem Gleichmuth. 


N 
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Was kann ehrenvoller ſeyn, als Muth genug zu ber 
ſitzen, die Befehle der Vernunft und des Gewiſſens 
auszurichten, die Würde unfrer Natur und den uns 
angewieſenen Poſten zu behaupten; die Probe der Ar⸗ 
muth, des Schmerzes und des Todes ſelbſt zu beſte⸗ 
hen, und um dieſe Uebel zu vermeiden, nichts zu thun, 
was Aergerniß geben koͤnnte oder fuͤndlich wäre; Wir 
derwaͤrtigkeit unter jeder Geſtalt mit Anſtand und Ent⸗ 
ſchloſſenheit zu tragen? So zu handeln, iſt Größe, er» 
haben über Stand und Vermoͤgen; beweiſt eine Seele 
himmliſchen Urſprungs, und die goͤttlicher Abkunft 
würdig iſt. 

Das Eigenthuͤmliche der Tugend iſt: Schwierig⸗ 
keiten zu befiegen; fie gewinnt durch folche Prüfungen 
an Staͤrke und Glanz. Die Menſchen hägen für den, 
der Widerwaͤrtigkeit ohne Niedergeſchlagenheit traͤgt, 
die naͤmliche Verehrung, wie für zerſtoͤrte Tempel, de⸗ 
ren Ruinen ſelbſt verehrt und angebetet werden. Es 
iſt eine Maxime der Klugheit, Dinge zu verlaſſen, ehe 
fie uns verlaſſen. Je groͤſſer die Schwierigkeit, deſto 
groͤßer der Ruhm, fie zu befiegen; durch Stürme und 
Ungewitter erlangen erfahrne Piloten ihren Ruf. 

Ein warmes Herz heiſcht einen kalten Kopf. Muth 
ohne Klugheit iſt wie Einbildungskraft ohne Urtheil; 
volle Seegel ohne Ballaſt. 

Beer, Reichthum verliert, verliert viel; mehr der, 


Ihe e ; N den Mut 
verliert inen Freund verliert; alles , wer de 90 


1 vi Menſch von Tugend und guten Grundſaͤtzen 
4 HE dem edlen Metall; je mehr es durchs Feuer ger 
Wert wird, je feiner wird es: je mehr Widerſtand 
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er findet, je mehr bervollkommnet er ſich! Unrecht 
fann ihn prüfen und rühren, aber es kann ihm keinen 
unaͤchten Stempel aufdruͤcken. . 
Klugheit findet weit häufiger Anwendung, als jede 
andere Eigenſchaft des Geiſtes; auch kleine Anlaͤſſe 
und die gewoͤhnlichen Geſchaͤfte des Lebeus bedürfen 
ihrer Leitung. 8 

Eine tugendhafte Stimmung des Geiſtes iſt ſo un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig, um das ganze Leben eines 
Menſchen zu leiten, jede ſeiner Handlungen zu ver⸗ 
ſchoͤnern, allen taͤuſchenden Reitzen des Stolzes und 
des Eigennutzes zu widerſtehen, daß ein Menſch ſich 
verdienter Weiſe die bleibenden Praͤdicate von gut oder 
boͤſe zuzieht, je nachdem er von ihr beherrſcht wird, 
oder ihrer nicht achtet, 

Die Vorzuͤge des Guten zeigen ſich deutlich darin, 
daß die Menſchen die Graͤber der Tugendhaften mehr 
ehren, als die Palaͤſte der Laſterhaften. 

Ein tugendhafter Mann gereicht feinem Vaterlande 
zur Ehre; iſt eine Zlerde der Menſchheit, genießt Zus 
friebenheit in ſich ſelbſt, und iſt ein Wohlthaͤter der 
ganzen Welt; er iſt reich ohne Unterdruͤckung oder 
Uuredlichleit, mildthätig ohne Prahlerel, hoͤflich ohne 
Trug, und brav ohne Laſter. 


Auflͤſung ber im vorhergehenden Blatte ſtehenden 
Charade: 
Rabenſtein. 


— — 
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Bekanntmachung. * 
Nach $. 86. der allgemeinen Städte- Ordnung pom 
zjgten November 1808 ſcheidet alljaͤhrlich ein Drittel 
der Mitglieder der Stadtverordneten aus. Zur Wahl 
elnes neuen Drittels haben wir einen Termin 

auf den arten July früh um 9 Uhr 
anberaumt, wovon wir Hiermit die ſtimmfaͤhige Buͤr⸗ 
gerſchaft hiefiger Stadt in Kenntniß ſetzen. Wir for⸗ 
dern alle und jede Mitglieder derſelben auf, nicht allein 
an dem Wahlort ſelbſt, ſondern auch an dem vorher⸗ 
gehenden Gottesdlenſte Thell zu nehmen. Letzterer 
wird um ſieben Uhr ſeinen Anfang nebmen. Der Wahls 
get wird in allen Bezirken zugleich unter der Leitung 
der magtiſtratualiſchen Deputirten in den weiter unten 
bemerkten Localltaͤten ſtatt finden. Jeder ſtimmfaͤhige 
Bürger iſt verbunden, in der Wahlberſammlung des 
Bezirks, ln deſſen Buͤrgerrolle er eingetragen ſteht, in 
Perſon zu erſchelnen, elne Uebertragung feiner Stimme 
zur Abgabe durch einen andern, iſt nicht zuläßlg. 
inden unvermeldliche Hinderniſſe ſtatt, fo muͤſſen 
olche bel Zeiten dem dleßfaͤlligen Bezirksvorſteher an⸗ 
gezeigt werden, und ſollte irgend Jemand ſo wenig 
Hürgerfinn befitzen, daß er, ohne ſich auf eine geſetz⸗ 
liche Art entſchuldigt zu haben, wlederholentlich nicht 
erſcheinen; fo foll derſelbe durch den Beſchluß der 
Stadtverordneten des Stimmen ⸗Nechts und der Thell⸗ 
nahme an ber Öffentlichen Verwaltung entweder gaͤnz⸗ 
lich für verlustig erklaͤrt oder nach Umſtaͤnden auf ges 
wiſſe Zeit davon ausgeſchloſſen werden. Wir vertrauen 
darauf, daß uberall mit der gehörigen Ruhe, Ord⸗ 
nung und Umſichtigkett das Wahlgefchäft in den eins 
zelnen Bezirken dewerkſtelligt werden wird. Die ma⸗ 
giſtratualſſchen Commiſſarlen ud von uns angewieſen 


worden⸗ 
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worden, hierauf mit aller Strenge zu halten, und 
werden uns jeden anzeigen, der fo ehrvergeſſen ſeyn 
ſollte, die Ruhe und den Fortgang des Geſchaͤfts zu 
ſtören. Die Wichtigkelt der Amtspflichten der Stadt: 
verordneten, in deren Haͤnden ſich ein Theil des Ge⸗ 
ſammtwohls der Stadt befindet, erfordert, daß die 
Maͤhlenden nur auf ſolche Männer ſehen, welche im 
Beſitz allgemeiner Achtung fähig und geelgnet find, 
ſtädtiſche Angelegenheiten vorurtheilsfrey deurihellen 
zu koͤnnen. Brieg, den 7. July 1820. 
Der Magifirat. 

ir Der Wahlactus wird vorgenommen: 

Für ben rten Bezirk — in der Raths⸗Seſſions, Stube. 
— aten — — iim Jurczeckſchen Saale auf der 


5 5 Langengaſſe. 
zien — — im Verſammlungs⸗Zimmer der 
2 N Stadtverordneten. 

— — 4ten — — in der Nic, lat⸗Kirche. 
— — ten — — in der e der Nicolats 
rche. 
— — sten — — im goldnen Pöwen auf ber Lan⸗ 
® gengaffe. 


— ten — — in der Bebaufung des Herrn 
Rarhsherrn Trautvetter, 
— — sten — — im Redouten⸗Saale. 


Bekanntmachung. 
Der Uebelſtand, daß bey dem Abgange der die Ele⸗ 
mentar⸗ Schulen beſuchenden Kinder nur in ſehr wenk⸗ 
gen Faͤllen die noͤthlge Anzeige durch die Eltern ges 
ſchleht; veranlaßt uns ſaͤmmtliche Eltern ſolcher Kin⸗ 
der dringend aufzufordern: von dem Abgange ihrer 
Kinder dem Lehrer und Reudanten des Schulgeldes 
gleich zeitig Anzeige zu machen; oder zu gewaͤrtigen, 
daß folche in der Lifte fortgeführt und mithin zur forte 
geſetzten Zahlung verpflichtet bleiben, a 
Brieg, den zıten July 1830. Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. b 

Zur anderweitigen Verpachtung der hleſigen Raths⸗ 
keller⸗Wlirihſchaft IR ein Termin auf den agten Auguſt 
d. J. Vormittags um zehn Uhr auf dem hleſigen Rath⸗ 
hauſe anberaumt werden, wozu Pachlluſtige in unfer 
Seſſtions⸗Zimmer eingeladen werben. 

Brieg, den Zoten Inny 1820. 

Der Magiſtrat. 


\ Der Magiftrat. 

Befanntmahung 
tegen der in hieſiger Stadt überhand genomme⸗ 

. nen Ratten. 5 

Da ſeit einiger Zeit die Ratten in hieſiger Stadt ſo 
überhand genommen, daß die bisher angewandten Mit⸗ 
tel zur Vertilgung derſelben von gar keinem Erfolg ge⸗ 
wefen, und dieſes Ungeziefer zu einer wahren Plage 
der hieſigen Einwohner geworden, indem an manchen 
Stellen ſolches zu Hunderten angetroffen wird; fo has 
ben wir dato den hieſigen Einwohner Gottfried 
Wittke, wohnhaft auf der Oppelnſchen Gaſſe im 
Ueberſchaͤrſchen Haufe, zu Vertilgung dieſes Ungezie⸗ 
fers autoriſirt, und wegen der nöthigen Vorſicht bei 
den deshalb anzuwendenden Mitteln verpflichtet. — Wir 
bringen ſolches hiermit zur Kenntniß des Publikums, 
und zweifeln nicht, daß daſſelbe ſich zur Vertilgung 
dieſes ungeziefers der Hilfe des Gottfried Wittke, gegen 
eine billige Entſchaͤdigung, fehr gern bedienen, ſich hierzu 
recht bald entfchließen, und den Anweiſungen des Wittke, 
zur Verhuͤthung von Ungluͤck, puͤnktliche Folge leiſten 
wird. Brieg, den raten July 1820. 
LKoͤnigl, Preuß. Pollzey Amt, 
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i Bekanntmachung. N 
Auſſer ben bereits durch das Wochenblatt No. 13 
als Geſinde⸗Vermietherin dem Publiko bekannt ger 
machten, No. 35 auf der Muͤblgaſſe wohnenden vers 
wittweten Eleonore Schulz geborne Braͤtke, haben 
wir auch ole auf der kangengaſſe No. 282 wohnende 
Wletwe Johanne Roſine Zellen geborne Bild heute 
gleichf alls als Geſindevermletherin beſtaͤtiget, welches 
dem publikam mit Hinwelſung auf oben angezogenes 
Wochenblatt hiermit zur Nachricht, um ſich der Zellen 
bey Geſinde⸗Vermle hungen zu beblenen, eröffnet 

wird. Brieg, den 26 Juny 1820. | 

Koͤnigl. Preuß. Poltzey = Amt. 
„Avertissement. N 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht zu 

Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 

peluſchen Gaſſe ſub No. 159 gelegene brauberechtigte 

Hans, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 

auf 1520 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 

drei Monaten und zwar in termino peremtoris den 19. 

Octtr a c. Vormittags 10 Uhr bel demſelben oͤffentlich 

verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 

und Beſitz aͤhige hierdurch vorgeladen in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt: Gerichte 

Zimmer vor dem Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben. und demnaͤchſt zu gewärtiz 
gen, daß erwaͤhntes Haus dem Melſtbletenden und 

Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werben ſoll. Brieg, den 29. Juni 1820. 

Koͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stadt: Gericht. 
Avertissement. 

Das Koͤnigk Preuß. Lands und Stadt; Gericht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Mulch 
gaſſe ſub No, 260. gelegene brauberechtigte Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug ber darauf haftenden Laſten auf 177 
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Kehle, 20 Ggr. cour. gewürdigt worden, a dato bin⸗ 
nen 3 Monathen, und zwar in Termino peremtorio den 
26ften Julius a. c. Vormittags um 10 Uhr bey den 
ſelben öffentlich verkauft werden fol, Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhtge hierdurch vorgela⸗ 
den, in dem erwahnten Termin auf dem Stadtgerichts⸗ 
Zimmer vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſttz⸗ 
Aſſeſſor Stanke in Perſon oder durch gehörig Ber 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und 
demnaͤchſt zu gewaͤrligen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Melſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nach n ebote nicht geachtet werden ſoll. f 

Brieg den gten März 1820. 

Köntgl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Avertiflement. 

Das König. Preuß. Land» und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pohl⸗ 
niſchen-Gaſſe ſub No. 141. gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 2142 Rtl. gewürdigt worden, a dato binnen 6 Wonas 
ten und zwar in termino peremtorio den 4. Aug uſt 
dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr bei dem⸗ 
ſelben öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, 
in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stadtgerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Stancke in Perſon oder durch gehoͤrige Bevollmaͤchtigte 


zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnächſt zu 


gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden fol, Brieg d. 20. Januar 1820, 
_ ‚Königl, Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. f 
Die in der Stiftungsurkunde des verſtorbenen hleſi⸗ 
zen ehemaligen Buͤrger⸗Melſters Herrn Martin. 
chmidt am 5. Auguſt 1662 verordnete Allmoſen⸗ 
Austellung fol füs das gegenwärtige Jahr am 22; 
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dieſes Monats, welcher auf einen Sonnabend trifft, 
Nachmittags von 2 Uhr ab in der Caͤmmerelſtube in 
Gegenwart der drei Vorſteher vorgenommen werden. 
Alle diejentgen, welche zum Empfang der Allmoſen bes 
ſtimmt find, werden zu gedachter Zeit hlerdurch pers 
ſoͤnlich vorgeladen; und ſollen Diejenigen, welche nicht 
perſoͤnlich erſcheinen wollen, von den Alınofen ausge⸗ 
ſchloſſen werden Nur 0 ne welche wegen Krank⸗ 
heit zu entſchuldigen find, ſollen Ihre All mo ſen zu Haufe 
erhalten und fo auch die, welche als Hausarme aufs 
genommen worden find, Brieg, den 15. July 1820. 
Der erſte Vorſteher und Rendant. Ling. 
BBefannemahung 
Die auf hleſigem Königl. Holz⸗Hofe befindlichen 
Holzſorten der Waldhofs⸗Beſtaͤnde als: Eichen Leib, 
Eichen gemengt, Eichen gutes Stockholz haben eine 
Ermäßigung des bisherigen Preiſes pro Klftr. ſechs 
Ggr. Court. erhalten, wornach mit hoher Genehmi⸗ 
gung vom 1 5ten d. M. ab 
die Klafter eichen Leibholz 5 Reihl. 11 Ggr. 
— — gemengt 4 — 4 — 
— — Egut Siock: — 5 — 
verfauft wird. Brieg, den ısten July 1820. 
\ Köntgl. Holz⸗Hofs⸗Adminiſtratlon. 
Denfions> Anzeige 
Als Freund der Jugend habe ich über zwanzig Jahre 
an verſchiedenen Erziehungs- Anſtalten und Schulen 
mit Liebe gewirkt; daher bin ich vorbereitet, noch el⸗ 
nige Kinder — vom ſechſten Jahre an; — um mid) 
her zu verſammlen, und für ihre Pflege, Erziehung 
und Unterricht treulichſt zu ſorgen. Eltern ober Vor⸗ 
münder, welche dadurch Ihre Wuͤnſche erreichen moͤch⸗ 
en, können bel Herrn Buchdrucker Wohlfahrt — durch 
einen gedruckten Plan das Nähere erfahren, fo wie 
auch muͤndlich oder ſchriſtlich ſtets berettwilllgſt von 
Andreas Bopſen, 
Lehrer an der Stadtſchule in Oblan 


167 
Bekanntmachung. 
Es wird von Selten des bleſigen Publikums, als 
auch außer der Stadt wohnenden Leuten noch häufig 
Beſchwerde geführt; daß für bezahlte Stadtzollgefaͤlle 
nicht allemaßl Zollquittungen gegeben werden; dem⸗ 
zufolge haben wir den ſaͤmtlichen Zoll⸗Etunehmern 
wlederholt aufgegeben, ſich dieſe Irregulaͤritaͤt nicht 
ferner zu Schulden kommen zu laſſen. Anderſelts muͤſ⸗ 
fen wir hlugegen auch bie Bemerkung machen, d ß ein 
großer Theil des Publikums in und außer der Stadt 
dieran ſelbſt Schuld iſt; denn viele wollen ſogar keine 
Zollgulttungen annehmen. Auch giebt es Menſchen, 
welche bei ſolchen Gelegenheiten nicht nur nicht die 
Zollquſttungen annehmen wollen, ſondern ſich auch ſo⸗ 


1 


gar unanftändige Ausdruͤcke und Aeußerungen erlau⸗ 


den, weshalb wir uns veranlaßt finden, alle Dieje⸗ 
nigen Perſonen, welche mit zollpflichtigen Sachen die 
Staͤdte paſſireu, zu erſuchen; ſich über alle zu bezah⸗ 
tende Gefaͤlle eine Quittung ober Zettel geben zu laſſen, 


und ſich der ſowohl unnuͤtzen als unanftändigen Aeuße⸗ 


rungen zu enthalten. / Ferner finden wir auch zugleich 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen für noͤthig: daß 
keine andre Beſcheinigung auf bie Befreiung der Stadt⸗ 
zollabgabe ſich beziehend, als die im Contract vorge⸗ 
ſchriebene; die des Wohlloͤbl. Magiſtrats, und denn 
auch dieſe von ung ſelbſt, von den ſaͤmmtlichen Zoll⸗ 
Eianehmern reſpectirt werden darf, und daß uͤberhaupt 
Reſte nicht geſtattet werden. 5 3189) 
re Die Stadtzollpachter 
Gröfchner et Conſorten. 
Len. Bekanntmachung. 

Es ſollen künftigen Sonnabend den aaten dleſes 
Monats Nachmittags um 4 Uhr, die bey dem Stock⸗ 
hauſe ſtehenden Palifaden im Wege der Lleltatton an 
den Meifibietenden verfauft werden wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Brieg, den 18. July 1828. 

Die Stadt» Bau- Deputatlon. 


‘- 
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| Bekanntmachung. 5 
Mit Codover, Reinerzer, Ober ⸗Langenauer Mine⸗ 
ral⸗ Brunnen empfiehlt ſich Unterzeichneter. 
Die Kuͤſte Codover, 24 große Flaſchen zu 6 Rtl. C. 
Die Flaſche 15 gl. Nominal⸗Müuͤnze. 
Die Kuͤſte Keinerzet , 24 große Flaſchen zu st Rtl. 


Court. a 

Die Flaſche 14 (gl. Nominal⸗Muͤnze. 

Die Kuͤſte Ober⸗Langenauer 24 große Flaſchen, $ 
Dis gel 13 fl. Komtnalsiä 

e 13 gl. Nominal ⸗ 1777 Ane 
Lax Friedr. Richter. 
Bekanntmachung. 

Dem geehrten hanveltreibenden Publikum, beſonders 
den Herrn Metſtern des loͤbl. Tuchmacher⸗Mittels hier⸗ 
ſelbſt, habe ich die Ehre, hler durch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich von heute au ein Lager guter ein⸗ und zwel⸗ 
ſchůͤriger — 2 2 8 welchen ich 

u bidigen Pre us empfehle. 
Rss Der Kaufmann A. Schaher, 
wohnhaft im Haufe des Hrn. Zirkelſchmidt Gaͤbel 
am Ringe No. 56 zwet Stiegen hoch. 

Zu ver miethen. 

Eine Giebel Stube nebſt Kammer zwei Treppen 
hoch im Haufe No. 321 auf der Laugen: Gaffe iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen, Das Nähere iſt zu 
erfahren det dem Kaufmann Lazarus Schleſinger auf 


der Burggaſſe. PT 
u vermliethen. 


— 2 —— —j—ͤ6—̃ sad 
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Auf der Moll witzer Gaſſe beim Schuhmacher ⸗Mel⸗ 

gerell iR die Ober ⸗Etage zu vermiethen, und 


8 fer Dos mende Mlchaeli zu beziehen. 


u verkaufen. 
Meln auf der Gerbergaſſe gelegenes Haus If — 


freier Hand zu verkaufen, und das Naͤhere bel 


ſelbſt zu erfahren. Sonnenbrodt 


